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- Eine Szene des dreißigjährigen Krieges. i * ER 
ae i Cortſetzung) 5 = re 
Endlich erſchien der edle Merten der ie. ges, ein Cäfae in der Verbindung oller 


ligioͤſen und, der pelitiſchen Freiheit 
Deutſchlands, König Guſtav Adolf von 
Schweden. Er betrat den Deutſchen Bo: 
den, auf der Inſel Uſedom, am as Ju⸗ 
nius 1630, an dem denkwuͤrdigen Ta⸗ 


ge, wo vor hnudert Jahren die ſoge⸗ 


nannte Augsburgifche, Konfeſſion, auf 
dem Reichstage wovon ſie den 
tragt, vor Kaiier und Ständen, öffent. 
lich verleſen wurde. Dieſe, und alle 


daran geknüpfte Rechte der proteſtanti⸗ 


ſchen ja ſämmtlicher beutſchen Reichs. 
glieder, zu befhüsen und kraftvoll em ⸗ 
porzuhalten, war Er vom Schickſal be⸗ 
eufen und ausgerüſtet: ein Allexander 
in den ſchnellen Zortſchritten des Sie⸗ 


Aae 


Eigen ſchaſten 


Namen 


des Kriegers und des 
Staatsmannes. Tapfer und Kriegskun⸗ 
dig, wie die alten e Gene⸗ 
rale gegen ihn über, beſaß er zugleich eine 
Seele und eine Geſinnung, wovon bei 
ihnen keine Spur wat; ein echter Menſch, 
ein wahrer König. — Ob auch ihn 
nachher die Herrſchbegier umſterickt hat, 

ob er, durch die Umſtände gereizt ja Faß 
getrieben, ſich einen Thron in Deutſch⸗ 
land zu erbauen gefonnen war, ob ihn 
deshalb die Vorſehung, welche unſer 
großes Vaterland rein und frei erhal⸗ 

ten will, oder nur weil er ſeinen hohen 


Beruf ßbinlaͤnglich erfullt hatte, ſchon 


1632 von der Erde abrief in einem glor⸗ 
et t e, n be eee e eee 


— 


% 
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Gewißheit zu entſcheiden? 

Es ſchien noͤthig dieſen Abriß der 
Zeitgeſchichte und der damaligen Ver⸗ 
haͤltniſſe vorauszuſchicken, damit die fol ⸗ 
gende Erzählung der Begebenheiten deut. 
licher verſtanden werde. — In Ab: 


ſicht Magdeburgs, das mit Recht unſte 


Am z26ſten November 1650, als der 
furchtbare dreißigjaͤhrige Krieg ſchon 
zwölf Jahre lang gleich einem verhee⸗ 
renden Ungewitter uͤber Deutſchland ge⸗ 
ſtanden hatte, waren Tilly, Pappen⸗ 
heim, der Graf von Gronsfeld, und die 


Kaiſerlichen e Rupp 


und Lerchenfeld, auf dem Rathhauſe zu 
Hameln verſammelt, das Schickſal Mag⸗ 
deburgs zu entſcheiden. Erſt kurz zu⸗ 
vhr batte Ferdinand II. dem alten Til⸗ 
I 75 an, des, entlaſſenen Waldſtein 
elle, das Generalat über die geſammte 
Kgiſerſiche Kriegsmacht übertragen; und 
alſe Hofnungen Oeſtreichs und der ka⸗ 


thöliſchen Partei waren ouf den unter 
Pommern und Mecklenburg, dieſen wich⸗ 


egen ergraueten Feldherrn gerichtet. 
„Sen Eure ‚Meinung, Jer, Helen, 

105 ch er zu dem verſammelten Kriegs. 

rah: ſol Magdeburg jege , engegeſſfen 


werden, oder nicht e 
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% „ Parpenheim hatte im Jahre 1636 alten Asfftond per Oeſtezichiſchen 


Bauren im Lande ob der Ens in kurzer 


reichen Siege: wer vermag hierüber mit Theilnaßme aufruft, 


6 ſtehe hler nur noch 
die Erinnerung an einen unvergeßlichen 
Deutſchen jener. Zeit, Otto von Guerlcke 
(geb. daſelbſt 1608, geil. 1686), den Er⸗ 
finder der Luftpumpe, und zugleich als 
Staatsmann ſehr verdient um feine Va⸗ 


teeſtadt. 


% 
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Der kuͤhne und beftige Pappenheim 
rief voll Feuer aus: „Gebet mir 100 
Reiter und 2000 Fußgänger und Mag⸗ 
deburg ſoll unſer ſeyn!“ —. „Ich will. 


Euch noch 1000 Soldaten mehr geben, 
erwiederte Tilly; aber bedenkt, ſetzte er 


ſpoͤttiſch laͤchelnd binzu, daß Ihr dort 


nicht, wie in Oeftreich ), eine Herde ve⸗ 
belliſcher Bauern im offenen Felde, ſon⸗ 
dern ſtarke Mauern und 
kaͤmp en habt“ ; e 
Jedes Mitglied des Keiegsrachs ſagte 
darauf feire Meinung. Das Reſultat 
der Berathſchlagung war: Magdeburg 
muͤſſe augegr e ffen werden, um, bet 
den Fortſchritten des Schwedenkoͤnigs in 


tigen und feſten Poſten an der Elbe der 


Proteſtantiſchen Partei zu entreißen, und, 


durch den Beſitz deſſelben, den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen und Brandenburg zu 


en % Er war bia dahin Obergeneral ber Baſerſchen und, Fig lichen Tin, 
ee er n ee eee ee, et e 


Zeit unterdruͤckt. 
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Bälle zu ben, 


— 


impeniten, und fe im S:horfam gegen 
den Kaiſer zu erhalten. 


n dem Augenblick da zu Hameln 


diefer Beſchluß gefaßt warde, erhebt ſich 
ein ungeheurer Orkan. Die Dacher der 
Stadt werden zertrümmert, die Häuſer 
ſelbſt drohen den Einſtarz, und eine Pul⸗ 
vermuͤhle an der Stadtmauer, dach den 
ſchnellen Umtrieb des Rades entzündet, 
fljege mit entſetzlichem Knall in dir Last. 
Die ganze Stadt wird durch die Frplo⸗ 
fion er ſchuͤttert. Tilly, der ein . dbe⸗ 


beu zu erfahren glaubt, wirft ſich betend 


. * — 


auf die Knie, und alle Mikalteder des 


Kriegsraths feigen feinem: Beiſpiel, — 
Bald darauf verließen Tilly und Pap⸗ 
penheim Hameln, und eilten, zu ihren 
Truppen. Jener harte die in Franken, 
Schwaben, und andern Deutſchen Pro⸗ 


vinzen zerſtreuten Katſerlichen und Ligt⸗ 


ſtiſchen Regimenter, an den Granzen des 
Niederſächſiſchen Kreiſes zuſammengezo⸗ 
Pap⸗ 


gen; dahin begab er ſich jetzt. 
penheim führte indeß ſein Korps von 
der Riedereſbe herauf, wo er den 


Herzog Franz Karl von Sachſen Lauen⸗ 
burg, der für Guſtav Adolf die Waffen 
ergriff *), geſchlagen und zum Gefange⸗ 
nen gemacht hatte. Am ı gten des Chriſt- 
monats erſchien der unternehmende und 
roſtloſe Feldherr der Liga in der Naͤhe 
Magdeburgs, und am folgenden Tage 
ſtand Tilly mit der Hauptarmee ſechs 
Meilen davon bei Halberſtadt. 
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Derfelbe Orkan, welcher die Feind!" 
chen Heerführer zu Hammein in Schte⸗ 
cken geſetzt hatte, uͤberfiel in eben der 
Stunde auch Magdeburg wit unerhörier 
Gewalt, warf eine Anzahl Häuſer um, 
ſtürzte fünf der hoͤchſten Thpürme der 
thürmreichen Stadt anf ihre Kirchen. her. 


ab, und ward dem Aberglauben ein ang 


Pıgendes Vorzeichen irgend eines dern 


Stade bevorſtehenden traziſchen Schick 


ſals. us 3 
Magdeburg, wo die Lehre Luthers 
einen frühen Eingang gefunden hätte,“ 
war Damal eine der blühenften und“ 


volkreichſten Städte Deutſchlands. Dee a 


ſchoͤne ſchiffbare Stohm, an deſſen fern“ 
die Stadt liegt, und ein reicher fruchk“ 
barer Boden um ſie her, waren die un“ 
verfiegbaren Quellen ihres Wohlſtandks, 
auf den ſelbſt die langwierige Belage⸗ 
rung im ı6ten Jahrhundert, eine Folge 
ihres Beitritts zum Schmalkaldiſchen 
Bunde und der verweigerten Annahme 
des Interims, diefer von Kasler Karl y 
erfundenen monſtroͤfſn Glaubens formel, 
keinen nachtheiligen Einfluß hatte. Mag 
deburg oͤfnete zwar damal endlich, nach 
einem langen und ruhmvollen Wider⸗ 
ſtande, dem Belagerer feine Thore; aber 
es blieb im ungekraͤnkten Genuffe der 
freien Religionsuͤbung und feiner bür- 
gerlichen Freiheiten und Rechte. In der 
Folge breitete ſich der Proteſtantismus 
immer mehr unter ſeinen Einwohnern 


) Er ward nachher der Schwager des Königs (freilich erſt nach deſſen 
Tode) da 1 die Schweſter unſers Kurfürften Georg Wilhelm, Pe F 
Wittwe des Fürften Berplen Gabor von Siebenbürgen, heirathete. 


# 


Aus; auch die Domherren bekannten iich 
dazuz und ſeloſt die Er zbiſchoͤfe nah. 
men die Dogmen Parhers an, und wur⸗ 
den ſeitdem, Adminiſtratoren des Erz: 
ſtifts genannt. f 

Dee Admiyiſtrator Chriſtian Wilhelm 
geborner, Maikgraf von Brandenburg, 
gleich ſeinem Vorfahr deſſen Sohn er 
war, hatte Theil genommen an der Be⸗ 
wafnung des Mlederſaͤchſiſchen Kreiſes 
in den fruͤheten Jahren dieſes Kriegs, 
und in der Schlacht bei der Deſſauer 
Brücke (April 624) in eigener Per⸗ 
ſon an des beruͤhmten Mannsfeld Seite 
wider den Herzog von Friedland gefoch⸗ 
ten. Die Folge davon war, daß der 
Kaiſer die Reichsacht über: ihn aus⸗ 
ſprach, und das Domkapitel, welches 


eben ſo wie die Stadt, während der 


42 


Miederſächſiſchen Unruhen und des un⸗ 
glücklichen Kampfes des Danenkoͤnigs 
den 


neutral geblieben war, 


gegen die Kaiſerlich Kathoſiſche-Partet, 
zweiten 


Sohn des Kurfürſten von Sachfen, Au⸗ 


guſt, zum Koadjutor des Erzbisthums 


erwaͤhlte, um ſich des Schutzes des Kur⸗ 


fürften zu verſicherr, der damal noch in 


— 


gutem Vernehmen mit dem Kaiferlichen 


Hofe ſtand. Ja, wenig Jahre 


ſpaͤter 


(1628) entſetzte ſogar das Kapitel den 
Adminiſtrator feiner Würde, und wählte 


jenen Sächſiſchen Prinzen zum Evaygeli⸗ 
ſchen Erzbiſchef; ein Schritt, der keines- 


2 


wegs den Beifall des Kaifers erhielt, 


denn er hatte das Erzbisthum Magde 
burg ſeinem zweiten Sohne dem Erzher⸗ 


zog Leopold Wilhelm beftimmt. 
Die Zoreſeszuns fegte) 
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